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Österreichs Handlungsoptionen  
zur Umsetzung 

der UN-Agenda 2030 
für eine lebenswerte Zukunft.
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Abbildungsverzeichnis

Abb. SDG_11_01: Inter-
aktionen zwischen SDG 
11 und anderen SDG Tar-
gets. Quelle: Eigene Dar-
stellung AGNHB (2021).
// Fig. SDG_11_01: Inter-
actions among SDG 11 
and other SDG targets. 
Source: Own illustration 
AGNHB (2021)
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11.1.1 Beschreibung und Kontextualisierung
des Ziels von SDG 11	

Städte und Gemeinden spielen eine Schlüsselrolle 
für die nachhaltige Entwicklung in unserer Welt. Derzeit leben ca. 50 % der 
Weltbevölkerung in Städten, bis 2070 werden 70 % erwartet. SDG 11 zielt auf die 
Schaffung nachhaltiger Städte und Gemeinden (bzw. Gemeinschaften) und damit 
auf die Schaffung einer sozialräumlich gerechten und ökologisch zukunftsfähigen 
Lebensgrundlage für die Menschen ab. Der Megatrend der wachsenden Urbani-
sierung beeinflusst SDG 11 entscheidend. Darin liegen gleichermaßen Probleme 
wie Potenziale, da das SDG nicht nur auf die Verbesserung der derzeitigen städti-
schen Infrastrukturen und Lebenssituationen abzielt, sondern auch auf die Trans-
formation hin zu sozial, ökologisch und ökonomisch nachhaltigen Gemeinschaften 
mit resilientem Charakter. Die wichtigste Herausforderung ist daher die Schaffung 
von Strukturen, die nachhaltiges Alltagsleben ermöglichen. Dazu zählen 
unter anderem sicherer und bezahlbarer Wohnraum, zugängliche und nachhalti-
ge Verkehrssysteme, partizipative, integrierte und nachhaltige Siedlungsplanung 
und inklusive und zugängliche Grünräume. Die Belastungen für Umwelt, Klima 
und Gesundheit müssen reduziert werden. Die Corona-Pandemie kann in diesem 
Zusammenhang als gesellschaftliche Resilienzübung für zukünftige Katastrophen 
gesehen werden.

Vor diesem Hintergrund ist die englische Titulierung 
des SDG 11, Sustainable cities and communities zutreffender, während die deut-
sche Übersetzung Nachhaltige Städte und Gemeinden eine begriffliche Einschrän-
kung beinhaltet. So kann der Begriff communities neben Gemeinde auch mit 
Gemeinschaft oder Gemeinwesen übersetzt werden. Darauf beziehen sich auch 
viele Zielsetzungen des SDG 11, die auf eine inklusive Gestaltung im Sinne der 
sozialen Nachhaltigkeit fokussieren, einschließlich eines  "Rechts auf Stadt und 
Gemeinde" im Sinne von Gemeinschaft.

11.1.2 Ist-Zustand in Österreich

SDG 11 umfasst eine Vielzahl an Themen, welche 
das tägliche Leben der einzelnen Menschen, aber auch das Zusammenleben der 
Menschen miteinander, also in Gemeinschaft, adressieren. Aus verschiedenen 
Orten (Wohnräume und Begegnungsräume wie Kindergärten, Schulen, Geschäf-
te, Gasthäuser und Arbeitsstätten) und Tätigkeiten (wohnen, in die Schule gehen, 
ins Geschäft gehen, in die Arbeit gehen usw.) entsteht Tag für Tag ein multi-
ples Geflecht aus ökologischen, ökonomischen und sozialen Beziehungen. 
Diese Wechselwirkungen zwischen gebauten Raum- und Wohnstrukturen, deren 
Konzeptionierung und Planung sowie deren Auswirkungen auf Alltagspraxis und 
Lebensqualität der Bewohner_innen, stellen zentrale Pfeiler in der nachhaltigen 
Ausgestaltung österreichischer Städte und Gemeinden dar.

Zur nachhaltigen Transformation österreichischer 
Städte und Gemeinden besteht Handlungsbedarf in sozialer, ökonomischer und 
ökologischer Hinsicht. Die Erhöhung der Kollaboration und Ko-Kreation unter-
schiedlicher Akteur_innengruppen über verschiedene Ansätze der (auch digitalen) 
Beteiligung zählen dabei genauso zu wichtigen Ansatzpunkten wie die Entwicklung 
von zukunftsträchtigen Wohn-, Versorgungs- und Arbeitsmodellen für alle Bevölke-
rungsgruppen, die neben einer Sicherung der Daseinsvorsorge und der Erhö-
hung von Resilienz auf eine Erhöhung der Lebensqualität in Städten und Ge-
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meinden abzielen. Dazu gehören auch Maßnahmen der ökologisch nachhaltigen 
Stadt- und Stadtumlandentwicklung durch einen Schutz der Biodiversität, nachhal-
tige Grünraumplanung und eine Reduzierung des ökologischen Fußabdrucks von 
Städten. In Bezug auf Grünräume sind in Österreich Daten nur für (Groß-)Städte 
verfügbar: In Wien lag der Anteil der öffentlichen Grünräume an der Gesamtfläche 
im Jahr 2015 bei 31 %. Zwei Drittel der Wohnbevölkerung hat theoretisch Zugang 
zu diesen Räumen (innerhalb von 250 Metern) – theoretisch deshalb, da die Größe 
der einzelnen Grünräume nicht ins Verhältnis zur Anzahl der Einwohner_innen in 
der Umgebung gesetzt wurde (Magistrat der Stadt Wien, 2015).

Für die österreichischen Städte und Gemeinden ist in 
diesem Zusammenhang insbesondere auch die nachhaltige Gestaltung des demo-
graphischen Wandels und des Zusammenlebens im Kontext von Digitalisierung 
und einer migrantischen Gesellschaft zu berücksichtigen. Dabei ist zu erwäh-
nen, dass seit etwa 60 Jahren die Entwicklung der Siedlungen und Städte durch 
Abwanderung aus den ländlichen Räumen und durch ein stetiges Wachstum der 
Ballungsräume und ihrer Speckgürtel geprägt ist. Noch nie standen pro Einwoh-
ner_in so viele Millionen Quadratmeter Büronutzfläche, Wohnfläche, Lagerfläche 
und gewerblich genutzter Flächen, seien es Einkaufszentren, Veranstaltungshallen 
oder Sportstätten zur Verfügung. Investor_innen, aber auch Fördergeber_innen 
haben dabei vor allem die einzelne Immobilie und ihre wirtschaftlich erfolgreiche 
Nutzung im Fokus. Diese Entwicklung bringt neben der zunehmenden Versiege-
lung eine schleichende Desintegration der sozialen und funktionalen urbanen 
Strukturen und öffentlichen Räume mit sich. 	

Vergleichsweise gut geregelt ist der Schutz und Wah-
rung des Weltkultur- und -naturerbes in Österreich. Dies trifft allerdings nur auf den 
täglichen Betrieb zu, wenn er nicht durch Naturkatastrophen oder vom Menschen 
verursachte Katastrophen beeinträchtigt wird. Etwa 90 % aller österreichischen 
Museen, Archive, Bibliotheken und Galerien haben keine Maßnahmen zum 
Schutz ihres kulturellen Erbes (unter Denkmalschutz, Kulturgüterschutz oder 
UNESCO-Welterbe) in Katastrophen getroffen. 

Generell ist das Naturgefahrenrecht in Österreich eine 
klassische Querschnittsmaterie. Ein eigener Kompetenztatbestand Naturge-

fahrenrecht existiert in der Kompetenzverteilung des Bundesverfassungsgesetzes 
nicht. Vielmehr liegt eine Kompetenzzersplitterung zwischen Bund und Ländern 
vor. Die Darstellung und Kommentierung der komplexen Rechtsgrundlagen sind 
kaum vorhanden. Lediglich die Wildbach- und Lawinenverbauung wurde durch 
mehrere Studien näher in den Blick genommen. 

Neben den oben angeführten Themenbereichen wird 
innerhalb des SDGs 11 auch die Umweltbelastung in Städten und Gemeinden 
adressiert. Die Indikatoren fokussieren dabei insbesondere auf Abfallwirtschaft 
und Luftverschmutzung: 

Das Abfallaufkommen Österreichs lag im Jahr 2018 
bei rund 66,5 Mio. t. Dieses beinhaltet ein Aufkommen an Primärabfällen von 63,5 
Mio. t sowie 3 Mio. t an Sekundärabfällen, die aus der Behandlung von Primär-
abfällen resultieren (BMNT, 2020). Im Jahr 2018 fielen rund 4,4 Mio. t Siedlungs-
abfälle aus Haushalten und ähnlichen Einrichtungen an. In Österreich wird gemäß 
Statistik Austria der nationale Indikator „Gesamte Abfallbehandlung als Anteil am 

erzeugten Siedlungsabfall (in %)“ verwendet und zeigt, dass fast 100 % der an-
fallenden Abfälle auch gesammelt werden. Allerdings konnten nur 61 % des 
gesamten Abfallaufkommens über getrennte Sammlung erfasst werden (Statistik 
Austria, 2020).
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In Hinblick auf die Luftverschmutzung ist festzuhal-
ten, dass sich die Situation in Österreich insgesamt in den letzten Jahrzehnten 
signifikant gebessert hat. Problembereiche sind derzeit Feinstaub, Stickoxide und 
Ozon sowie punktuell Schwermetalle. Auch die Feinstaubbelastung (PM2,5 und 
PM10) nimmt in Österreich ab. Die Daten dazu werden vom Umweltbundesamt er-
hoben bzw. gesammelt; im SDG-Indikatorenbericht Agenda 2030 für nachhaltige 

Entwicklung in Österreich (Statistik Austria, 2020) wird hierauf verwiesen. Trotz 
der positiven Trends wurden in Österreich in den letzten Jahren immer wieder die 
Grenzwerte von Luftschadstoffen überschritten (hier vor allem PM10 und Stick-
stoffdioxid).  Grundsätzlich sind mehrere Faktoren für die Imissionskonzentrationen 
verantwortlich, wie z. B. Ferntransport, Emissionen oder Meteorologie. Feinstaub 
innerhalb Österreichs entsteht in den Sektoren Industrie (34 %), Kleinverbrauch  
(21 %), Landwirtschaft (20 %) und Verkehr (18 %).

11.1.3 �Systemgrenzen des SDGs

Aufgrund der breiten und umfangreichen Themenfelder 
des SDG 11 und seiner Targets sind eine gemeinsame Zielformulierung und ein 
gemeinsamer Bezugsrahmen notwendig.

Im Zuge der Betrachtungen wird der Fokus auf Öster-
reich gelegt. Synergien und Zielkonflikte mit Nachbarländern bzw. Import- und 
Exportländern werden nicht berücksichtigt. Zeitlich wird in kurzfristige, mittelfris-
tige und langfristige Wirkungen von Maßnahmen bzw. Maßnahmenkombinationen 
unterschieden. Dabei wird unter einer kurzfristigen Wirkung der Zeitraum von In-
krafttreten der Option bis zwei Jahre danach verstanden. Mittelfristig umfasst den 
Zeitraum zwei bis fünf Jahre und langfristig fünf bis zehn Jahre nach der Umset-
zung einer vorgeschlagenen Option. In Expert_innen-Workshops wurden zur Fest-
legung von inhaltlichen Systemgrenzen die besonders relevanten Themenfelder für 
Österreich identifiziert und im Zuge von Schwerpunktsetzungen eingegrenzt. Diese 
inhaltlichen Schwerpunktsetzungen (inhaltliche Systemgrenzen) werden nachfol-
gend mittels der Zuordnung zu den einzelnen Targets aufgezählt:
Target 11.1: „Bis 2030 den Zugang zu angemessenem, sicherem und bezahl-
barem Wohnraum und zur Grundversorgung für alle sicherstellen und Slums 
sanieren“
	− leistbares Wohnen, geförderter Wohnbau, Revitalisierung von Wohnraum, Woh-

nen lernen (soziokulturell, partizipativ, kommunikativ);
	− Leerstände, Zweitwohnsitze, Fehlnutzung, Mindernutzung reduzieren;
	− städtische Segregation reduzieren;
	− Zugang zu sozialen Diensten erhöhen;

Target 11.2: „Bis 2030 den Zugang zu sicheren, bezahlbaren, zugänglichen 
und nachhaltigen Verkehrssystemen für alle ermöglichen und die Sicherheit 
im Straßenverkehr verbessern, insbesondere durch den Ausbau des öf-
fentlichen Verkehrs, mit besonderem Augenmerk auf den Bedürfnissen von 
Menschen in prekären Situationen, Frauen, Kindern, Menschen mit Behinde-
rungen und älteren Menschen“
	− Verkehrsinfrastruktur, Stadt-Land-Region-Verkehr, alternative Mobilitätskonzepte 

und formen, Individual- versus Gemeinschaftsmobilität fokussieren;
	− Usability des öffentlichen Verkehrs, Verkehrstelematik und Bewegungsmuster 

analysieren; dabei Funktionsmischung fokussieren;
	− Bezahlbarkeit (Zugang und Folgen);
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	− Umweltauswirkungen (rechtlich, ökologisch, sozial), Wechselwirkung zum Ener-
gieverbrauch berücksichtigen;

	− Raum- statt Städteplanung, ganzheitliche Planung/Management von Verkehrs-
systemen, Kompetenzrecht.

Target 11.3: „Bis 2030 die Verstädterung inklusiver und nachhaltiger gestal-
ten und die Kapazitäten für eine partizipatorische, integrierte und nachhalti-
ge Siedlungsplanung und -steuerung in allen Ländern verstärken“
	− Gestaltung und Zugang öffentlicher Räume, Flächengerechtigkeit;
	− Kommunikation, Macht der Kollaboration, funktionale und soziale Durchmi-

schung, zukünftige Wohn- und Arbeitsmodelle;
	− Suffizienz versus Individualkomfort;
	− Biodiversität, Klimaschutz- und Klimawandelanpassung, Nature-Based Solutions 

versus Technologiefixierung, Digital & Data Divides überwinden;
	− Steuern versus Tun, Sicherung der Daseinsvorsorge, Studieren am Land ("Land-

semester").
Target 11.4: „Die Anstrengungen zum Schutz und zur Wahrung des Weltkul-
tur- und -naturerbes verstärken“
	− Bewusstseinsbildung;
	− Baukultur;
	− Neue Kategorien für Naturerbe;
	− Kulturelles Erbe von Regionen, immaterielles Weltkulturerbe.

Target 11.5: „Bis 2030 die Zahl der durch Katastrophen, einschließlich Was-
serkatastrophen, bedingten Todesfälle und der davon betroffenen Menschen 
deutlich reduzieren und die dadurch verursachten unmittelbaren wirtschaft-
lichen Verluste im Verhältnis zum globalen Bruttoinlandsprodukt wesentlich 
verringern, mit Schwerpunkt auf dem Schutz der Armen und von Menschen 
in prekären Situationen“
	− Auswirkungen fluvialer Naturgefahren und -prozesse; 
	− Hochwasserschutz, rechtliche Rahmenbedingungen von Hochwasser- und Lawi-

nenverbauungen;
	− Innovativer Umgang mit Umweltkatastrophen (jenseits von Anpassung).

Target 11.6: „Bis 2030 die von den Städten ausgehende Umweltbelastung pro 
Kopf senken, unter anderem mit besonderer Aufmerksamkeit auf der Luft-
qualität und der kommunalen und sonstigen Abfallbehandlung“
	− Nachhaltiges und resilientes Bauen;
	− Emissionsminderung (Bodenemissionen/Treibhausgasemissionen);
	− Ressourcenmanagement, Kreislaufwirtschaft, Prozess- statt Produktdenken;
	− Sensibilisierung für Flächenverbrauch.

Target 11.7: „Bis 2030 den allgemeinen Zugang zu sicheren, inklusiven und 
zugänglichen Grünflächen und öffentlichen Räumen gewährleisten, insbe-
sondere für Frauen und Kinder, ältere Menschen und Menschen mit Behinde-
rungen“
	− Diskursive Konstruktion von Unsicherheitsräumen adressieren, Vor- und Nachtei-

le von Territorialität, Affordances/Aufenthaltsqualitäten ermöglichen, Entzäunung;
	− Begegnungs- und Interaktionsräume, Alternative Begrünungsmaßnahmen und 
Zugangsregelungen, Aneignung konsumfreier Flächen und Räume, Flächenkon-
kurrenz;

	− Green and Blue Infrastructures, Zugang und Kühleffekte von Blauflächen, Was-
serrahmenrichtlinie;

	− UG/UA/Edible City, Commons, bespielbare Stadt, Augmented/Mixed Realities, 
Interaktionen im Raum.

8



Optionen und Maßnahmen

11.1.4 Potenzielle Synergien und 
Widersprüche zwischen den SDGs

Das SDG 11 bzw. dessen Targets stehen mit vielen 
anderen SDGs in direktem Zusammenhang. Dadurch ergeben sich neben zahlrei-
chen Synergien auch Widersprüche. In Abbildung 1 sind Synergien und Wider-
sprüche mit anderen SDG-Targets dargestellt, welche im Zuge der Ausarbeitungen 
identifiziert wurden.
Demnach hat das SDG 11 Interaktionen mit folgenden SDGs:
	− SDG 1 – Keine Armut;
	− SDG 3 – Gesundheit und Wohlergehen;
	− SDG 4 – Hochwertige Bildung;
	− SDG 5 – Geschlechtergleichheit;
	− SDG 6 – Sauberes Wasser und Sanitäreinrichtungen;
	− SDG 7 – Bezahlbare und saubere Energie;
	− SDG 8 – Menschenwürdige Arbeit und Wirtschaftswachstum;
	− SDG 9 – Industrie, Innovation und Infrastruktur;
	− SDG 10 – Weniger Ungleichheiten;
	− SDG 12 – Nachhaltige/r Konsum und Produktion;
	− SDG 13 – Maßnahmen zum Klimaschutz;
	− SDG 15 – Leben am Land;
	− SDG 16 – Frieden, Gerechtigkeit und starke Institutionen.

Abb. SDG_11_01: Interaktionen 
zwischen SDG 11 und anderen 
SDG Targets. Quelle: Eigene 
Darstellung AGNHB (2021).

// Fig. SDG_11_01: Interactions 
among SDG 11 and other SDG 
targets. Source: Own illustration 
AGNHB (2021).
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